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Ueber Eifenbahnreformen 


men wir zweien in der „Nig. Börſ.⸗ u. H..“ 
lenen Artikeln nachſtehende, auszüglich wieder⸗ 
ine Ausführungen: Die Bewegung, welche ſich 
Allmwälzung des geſammten Perſonenverkehrs 
Ziel geſetzt hat, ſcheint an Ausdehnung 
gewinnen. Die Worte „Perſonenporto“ und 
entariſ“ ſtehen auf der Tagesordnung und es 
hinter denſelben ſich bergenden wirthſchaftlichen 
mehr als eine vorübergehende Bedeutung 
then. Das Streben geht dahin, für den 
genverkehr innerhalb einer beſtimmten Zone 
liche Fahrpreiſe gelten zu laſſen; is ſoll bins 
keinen Unterſchied machen, ob der Relſende 
halb der gegebenen Grenze eine kürzere oder 
te Strecke „abdampft“. Dies iſt der Kern⸗ 
der Fragen, welche die „Eiſenbahnreformler“ 
peſterreich und Deutſchland, neuerdings auch 
ankreich und einigen anderen kleineren Staaten 
Tapet gebracht haben. Die Neſultate, die 
den Zonentarif in Ungarn erzielt wurden, 
Hänzende. Während auf der einen Seite der 
Önenverfehr im Laufe eines Jahres um 85 
geſtiegen iſt, betrugen auf der anderen Selte 
ehr ausgaben 600,000 Mark, die Mehreins 
3 hen aber 2 Mill. Mk. Diefe günſtigen Bes 
Dergebniffe der ungariſchen Bahnen haben 
r auf die Mühle der Eiſenbahnreſormparthel 
Ii deutſchland gegoſſen, die Verwaltungen der 
rihſchen Staatsbahnen aber, welche das Bedürfnlß 
einer theilwelſen Abänderung der zur Zeit 
in Beſlimmungen über den Perſonenverkehr 
berechtigt anerkennen, ſträuben ſich, die Vor⸗ 
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SInferftonsgebühr : 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


thei zu acceptiren. Der preußiſche Eiſenbahnmini⸗ 
ſter Maybach iſt zwar bereit, den ausgeſprochenen 
Wüaſchen Rechnung zu tragen, weiſt aber mit Ent⸗ 
ſchledenheit den Hauptpunkt, die Einführung des 
Zonentariſs, zurück. Auch in Rußland find die 
Anſchauungen der „Eiſenbahnreſormler“ zur Sprache 
gekommen, doch ſteht man hier mit gutem Grunde 
der ganzen Angelegenheit vorläuſig noch recht kühl 
gegenüber. Der Fahrpreis wird hier unter pein⸗ 
lich genauer Berückſichtigung der Werſtzahl der 
Wegſtrecke feſtgeſtellt. Vergünſtigungen für den 
Fernverkehr werden hierbei nicht gewährt, obgleich 
ſolche wohl gerechtfertigt wären, um ſo mehr, als 
die Mehrzahl der Reiſenden, wenn wir den engbe, 
grenzten Localverkehr in der nächſten Umgebung 
einiger Großſtädte hier nicht in Anſchlag bringen, 
auf den weiten und weiteſten Streckenverkehr ent⸗ 
fallen. Wer in Rußland reiſt, thut es in den 
allermeiſten Fällen aus geſchäftlichen oder anderen 
dringenden Gründen. Eiſenbahnfahrten einzig aus 
Luſt am Reifen gehören bel uns wohl zu den Sel⸗ 
tenheiten, ja, die Vorliebe für die Eiſenbahn ift 
fielenweife jo wenig entwickelt, daß nicht gar Wr 
nige es vorziehen, manchmal Hunderte von Werſten 
auf eigener Achſe oder in Poſtwagen zurückzulegen, 
anſtatt auf kürzeſtem Wege der nächſlen Eiſenbahn⸗ 
Nation zuzueilen. Dei weiteren Reifen kommen dle 
Vortheile, welche der Zonentarif an Einfachheit und 
Biquemlichkeit ſonſt eiwa zu bieten vermag, ſchwer⸗ 
lich in Betracht. In jo dichlbevölkerten und viele 
bereiſten Ländern, wie Ungarn, wo nahezu alle 10 
bis 20 Kilometer eine neue Anſiedelung in den 
Verkehr eintritt, könnte jede Erlelchterung des Be⸗ 
triebes von Werth fein; anders in einem Lande, 
wo eine Weglänge von 700 und mehr Kilometern 
kaum ernſtlich als Reiſe zählt. Die Verkehrsver⸗ 
hältniſſe in Rußland find eben jo völlig anders 
geartet als im Weſten, daß wir wirklich nicht wüß⸗ 
ten, welchen Gewinn der Zonentarif in feiner oben 
angedeuteten Form uns bringen Me Man hebt 
rübmend hervor, daß durch denſelben der Eiſen⸗ 
bahn verkehr eine ſtarke Förderung erfahre, aber auch 
dieſes Moment dürfte in Rußland ſich als hinſällig 
erwelſen. Hingegen exiſtirt allerdings eln Mittel, 
welches ein mächtig anrrizender Factor unſeres ger 
ſammten Verkehrslebens ſein würde, nämlich eine 
weſentliche Herabſetzung der Perſonentarife. Letztere 
ſind im Vergleich zu den Fahrpreiſen anderer 
Staaten jo hoch, daß ſchon hieraus allein die Abs 
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Zonentariſs, wenn uns als Erſatz einfach eine Vers 


ſchrieb die „Freiſinnige Zeitung“ des Herrn Eugen 
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neigung der niederen Bevölkerungsſchichten gegen 
die Eiſenbahn ſich erklärt. Wir verzichten gern 
auf die Segnungen des Perſonenportos und des 


billigung der Eiſenbahnbillete dargeboten wird. 


Ausländiſche Nachrichlen. 


— Die Wiederbeſetzung des Poſtens eines 
Unterſtaatsſekretärs im preußiſchen 
Kultusminiſterium macht beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten, da die Stellung eine der arbeitsreichſten 
im Staats dienſte iſt. Durch das Kultus miniſterium 
gehen, wie die „Krizig.“ ſchrelbt, jährlich etwa 
90,000 verſchledene Schriſtſtücke, welche ſämmtlich 
in die Hände des Unterſtaatsſekretärs kommen. 
Wenn er denſelben auch nur zum Thell eine elr⸗ 
gehende Aufmerlſamkeit widmen will, beträgt ſeine 
tägliche Arbeitszeit ohne Unterbrechung mehr als 
12 Stunden. 

Die Reichsregierung hat mit Bezug auf bie 
Frage der Entſendung deutſcher Kriegsſchiffe nach 
Chile jetzt ihren ablehnenden Standpunkt aufgegeben. 
Es wird von der „N. A. 3.“ halbamtlich gemel⸗ 
bet, daß das geſammte Kreuzergeſchwader, welches 
ſich gegenwärtig in den chintſiſchen Gewäſſern be⸗ 
findet, Befebl erhalten hat, ſich ſoſort nach der 
chileniſchen Küſte zu begeben. Dieſer Schritt wird 
allſeitig mit Genugthuung begrüßt werden, da er 
einem nationalen Bedürfniſſe, das die Preſſe mit 
ſeltener Einſtimmigkeit als vorhanden anerkannt 
bat, Rechnung trägt. Neuere Nachrichten aus 
Chile behaupten, daß das Land bis auf dle nörd⸗ 
lichen Salpeterprovinzen Tarapaca und Antofagaſta 
ruhig ſei und ordnungsgemäß die neuen Kongreß · 
wahlen vollzogen habe, ſo daß hiernach auf elne 
baldige Beſiegung des Aufſtandes zu hoffen wäre, 
allein dieſe Meldungen find vermuthlich ſehr eir⸗ 
jeitig im Sinne Balmaceda's gehalten. So lange 
die chileniſche Flotte im Aufſtand iſt — es ſoll ſich 
ihr neuerdings auch die Korvette „Pilcomayo“ ar⸗ 
geſchloſſen haben — iſt jedenfalls ein wirkſamer 
Schutz unſerer großen Handelsintereſſen in Chile 
nicht zu entbehren. 

Ueber deutſche freiſinnige 
Wandelungen verbreitet ſich die „Conſervative 
Correſpondenz“ folgendermaßen: „Hoffaungsvoll 
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(6. Fortſetzung.) 
Kann ich auch manches zu meiner Eylſchuldigung 
ren, die unangenehmen Verhällniſſe mit meinem 
I, meine gereizte Stimmung, rechſſertigen kann 
n Benehmen nicht, laſſen Sie mich darüber 
Agen. Eine Bitte aber müſſen Sie noch von 
ö Anhören: Sle flüchteten aus dem Kreiſe der 
chen, weil Sie ſich vereinſamt fühlten, warum 
In Sie mir die Bitte um einen Tanz ab, 
u duldeten Sie nicht, daß ich Ihnen andere 
An zuführte, welche dringend Ihre Bekanntſchaſt 
ten?“ 
„Ich tanze nie und wäre jetzt am wenigſten 
VI beneigt, da noch kein Jahr vergangen iſt, ſeit 
lei Schweſler im Grabe ruht.“ 
„Helene, laſſen Sie mich noch eine Bitte aue⸗ 
en, laſſen Sie mich Ihren Freund fein, welcher 
rimmt an Ihren Leiden und Freuden, Ihnen 
ſieht in dem fremden Leben, in das die Be.- 
fe Sie führten.“ 
„Herr Baron, Sie mögen es gut meinen, 
Sie vergeſſen die Stellung, in welcher ich in 
Hauſe lebe, Sie verlangen das Un⸗ 
e * 


Nun, fo will ich deutlicher ſprechen, Helene, 
ellen nicht länger heimathszlos fein, folgen Sie 

don meinem Arm umſchlungen, als mein ge⸗ 
Weib in meine Heimath, ruhen Sie an 
Mm Herzen, welches allein nur für Sie ſchlägt, 
U dem Schweren aus, was von früher Ju⸗ 
zug en Ihnen beſchieden war. Ahnten Sie nicht, 
ur heiße Sehnſucht nach Ihnen mich als täg⸗ 

Gaſt hier einkehren ließ, nur der Wunſch, 
nahe zu fein, mich, den ſonſt von ſteter 
luſt Beſeelten, an mein ſtilles Heim feſſelte!?“ 
chrlit vor Schritt wich Helene vor Kronau 
die Hände wle zur Abwehr gegen ihn aus» 


geſtreckt, der ihr bleich vor innerer Erregung folgte. 
„Halten Sie mich keiner Antwort werth?“ frug er 
endlich, nachdem er lange vergeblich gewartet auf 
ein Wort von ihren Lippen. 

„Es kann nicht fein, bedenken Sie meine Le⸗ 
benslage; eine andere, Ihnen gleich an Rang und 
Stellung, iſt beſtimmt Ihre Gattin zu werden.“ 

„So tief ſtellen Sie mich, daß Sie meinen, 
dieſe aufgeputzte Puppe mit den bemalten Wangen 
wäre gerade gut genug für mich, ich könnte zufri⸗ 
den ſein, eine herzlͤſe Kokette durchs Leben zu 
ſchleppen?“ 

„Sie iſt ein unbeſcholtenes Mädchen und 
N . 

„Helene, nur das nicht, beſchämen Sie mich 
nicht.“ 

„Ich lann Ihnen in dieſer Stunde nicht er⸗ 
ſparen, noch einmal die Vergangenheit zu erwähaen, 
welche eine Scheidewand zwiſchen uns aufgerichtet 
hat, welche nie, niemals niederzureißen iſt. Ich 
kann Ihre Gattin nicht ſein, Neid und Mißgunſt 
würden nicht ruhen, diejenige herabzuſetzen, die Sie 
zu ſich erheben wollen. Antworten Sie mic nicht, 
daß dies eine Unmöglichkeit jet, ſtetes Tropfen höhlt 
auch den Stein. Wenn eine Minute in Ihrem 
Leben käme, da Sie ſich der Vergangenheit erinner⸗ 
ten, ein Funken von Mißtrauen in Ihnen auf⸗ 
flammte, ich ertrüge es nicht. Schon das nie endende 
Gedenken an jene dunkle Stunde in meinem Leben 
würde mir die ſtrahlende Gegenwart verbittern.* 

„Sie würden mich nicht ſo grauſam quälen, 
wenn auch in Ihrem Herzen ein Hauch von Liebe 
für mich lebte, geben Sie mir leine Hoffaung, gar 
keine? Ich will geduldig warten, bis das erlöſende 
Wort von Ihren Lippen tönt, ich will mit keiner 
Silbe Sie erinnern an meine heißen Wünſche, nur 
rauben Sie mir nicht jede Ooffnung.“ 

Wieder trat eine Pauſe ein, brauſend hallten 
die Töne eines Walzers hinein in die nächtliche 
Stille, endlich entſchloß ſich Helene zu antworten: 
„Laſſen Sie uns enden und nie darauf zurück⸗ 
kommen.“ 

„Nun denn, ich gehe, Sie treiben mich hinaus 
aus der Helmath, in welcher ich mir ein ſchönes, 


friedliches Glück zu gründen hoffte, höher, heiliger 
als ein Leben voll Glanz und Vergnügen. Ein 
ruheloſer Wanderer werde ich verſuchen in fremden 
Ländera, im Strudel des Lebens, nicht zu. vers 
geſſen, aber mich zu betäuben.“ 

Raſchen Schrittes verließ er den Balkon. 
Hätte er ſich noch einmal umgeblickt, ſo hätte er 
geſehen, wie Helene die Arme nach ihm auaſtreckte, 
hätte gehört, wie fie leiſe bat: „Bleibe!“ Es war 
zu ſpät. Der Mond, welcher noch eben jo freund⸗ 
lich herabblickte auf das ſchöne Paar, verhüllte ſich 
in Wolken, als wollte er ſeine Mißbilligung kund⸗ 
geben und jagen: O, Ihr thörichten Menſchenkinder, 
nun geht Ihr in Groll auseinander, anſtatt Euch 


fröhlich die Hände zu reichen und die Bäume im 


Park rauſchten lauter, als müßten ſie ein trauriges 
Lied anſtimmen von Scheiden und Meiden. Von 
drinnen aber hallte die Muſik laut an Helenens 
Ohr, ſie an ihre Pflichten mahnend. 

Ste kehrte mit ſchwerem Herzen zurück in das 
Gewühl, begab ſich in die Nähe der Gräfin und 
horte, wie ein Oſſizier dieſer die bedauerliche Nach⸗ 
richt brachte, daß Baron Kronau, durch heſtiges 
Unwohlſein veranlaßt, nach Haufe gefahren ſei. 

Wie im Traum börte Helene die theilnehmer⸗ 
den Worte, welche dieſer Erklärung folgten. Den 
wahren Grund ſeines Fortgehens kannte nur ſie 
allein, fie hätte ihn zurückhalten lönnen. Aber es 
durſte nicht ſein, es war gut, daß er ihr letztes, 
leiſe biitendes Wort nicht gehört hatte, ob auch ihr 
armes Herz noch ſo ſchmerzlich klopfte. 

Der Tag nach dem Feſte zog tribe und grau 
herauf, der Sturm brauſte und heulte um das 
Schloß, aße Negentropfen ſchlugen an die Fenſter, 
ſo daß bie Dienerſchaft Mühe hatte, in all den 
großen, welten Räumen eine behagliche Temperatur 
zu ſchaffen. 

Mehrere Gäſte, welche zurückgeblieben waren, 
der Gentral von Raben mit ſeinen Damen, das 
junge Ehepaar, dem das Feſt galt, und zwei junge 
Mädchen und einige Herren ſaßen nach Tiſche noch 
beiſammen und beriethen, ob bei dem Wetter ein 
Beſuch bei einem benachbarten Gutsbeſitzer, welchen 
man verſprochen hatte, wohl ausführbar ſei. Die 
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Richter in ihrem Weihnachtsartikel des vorig 
Jahres: „Weiße Weihnachten, grüne Oſtern, la 
ein altes deutſches Sprichwort. Der harten W 
terzeit folgt ein deſto ſchönerer Frühling. Möge U 
Wort in Erfüllung gehen. Um die vorjäh 
Weihnachtszeit hielt noch der gewaltige Wille ei 
einzigen Mächtigen in Eiſesſtarre die innere politi 
Entwickelung unſeres Volkes auf falſchen Bah 
gefangen. Ein einziger Frühlingstag hat d 
Bande geſprenge ... Zuverſichtlicher ſch 
ſchrieb das Richter'ſche Organ in ſelnem diesfähri 
Neujahrsartikel: „Die freiſinnige Parthel iſt d 
ihre Vergangenheit gegen jede Verſuchung zum L 
timismus geſeit. Aber fie hat ſich auch in 
ſchlimmſten Zeiten niemals dem Peſſimismus h 
gegeben. Dieſe ſchlimmſten Zeiten dürfen als il 
wunden betrachtet werden. Die Hoffnung 
beſſere Zeiten iſt heute mehr als vor Jahres 
berechtigt ....“ Da trat die unerwartete Abſ 
des Neichskanzlirs von Caprivi an den Foriſch 
ein, und fo heißt es denn in dem letzten Dj 
artilel der „Freiſinnigen Zeitung“ ſo peſſimiſt 
wie nur in den „ſchlimmſten Zeiten“: „Man 
unter dem Eindruck der Fortdauer eines perjönlig 
Regiments, wie es Fürſt Bismarck geführt, © 
tines Regiments, das erheblich ſchwächer iſt. G 
klare, beſtimmte Politik wird vielfach vermißt. 
regt unendlich viel an, aber befriedigt nach Te 
Selle. Unſicherheit wird in viele Verhältniſſe 
eingetragen ohne die ſichere Gewähr eines F 
ſchrittes, welcher entſchädigt ſür das Unbehg 
eines Uebergangs.“ Als der trotz alledem „o 
miſtiſche“ Freiſinn angeſichts eines teüglichen S 
nenſtrahls ausrief: „Es will Frühling werde 
mußte er ſich auf die Enttäuſchung, auf „w 
Oſtern“, gefaßt machen; daß aber dieſer Opti 
mus plötzlich in einen jo trüben Peſſimismus 
ſchlagen konnte, wird Manchem unerwartet komm 
— Die letzte, von Japan eingetrof 
Poſt bringt die Nachricht von dem Ableb 
des Prinzen Sanjo. Derſelbe war e 
der bedeutendſten japaniſchen Staatsmänner 
Jahrhunderts. Von 1868 —1886 war er! 
mierminiſter, darauf erhielt er das Amt e 
Großſiegelbewahrers. Kurz vor feinem Tode 
ſuchte ihn der Kaiſer. Derſelbe war von G 
überwältigt, feine Stimme ſtockte und ſeine 90 
zitterten. Der Monarch verlas dann an 
Bette des Sterbenden die folgenden anerkenne 
Worte: „In den erſten Jahren meiner Negier! 


Herren machten ſich nach eingenommenem K 
auf den Weg. Die Gräfin, die über Schw 
klagte, zog ſich zurück, um der Ruhe zu pfl 
und Helene ging auch auf ihr Zimmer, da 
Anweſenhelt von Niemand verlangt wurde. 

So blieben nur die fünf Damen zurück, 
den vecſchiedenſten Gründen und nicht gerade in 
roſigſten Stimmung. 

Die Generalin und ihre Tochter ſahen ſich 
ihren Erwartungen getäuſcht, fie hofften von g 
gen Abend eine endliche Entſcheidung, in Bezug 
eine Verlobung Marka's mit dem Baron Kro 
Statt deſſen hatte Baroa Kronau unter eine 
wenig ſtichhaltigen Vorgeben das Feſt zu Fri 
Stunde, verlaffen. Die junge Frau hing 
Köpfchen, ſchmerzlich berührt von der erſten 
nung von ihrem Gatten, wenn auch nur auf e 
Stunden. Sie hatte im Stillen gehofft, daß er 
nicht freiwillig eniſchließen werde, von ihr zu g 
So war die Unterhaltung wenig belebt, bis 
Bemerkung über das raſche unerwartete Wegg 
des Baron Kronau die Zungen der Dame 
ſchnellere Bewegung ſetzte. Die jungen Mäd 
äußerten ihr Bedauern, nicht ohne verſtändniß 
Blicke auf Fräulein von Raben zu werfen, we 
in einen großen Shawl gehüllt, verdrießlich in e 
Schaukelſtuhl zurückgelehnt ſaß. 

„Ich ahne den Grund,“ rief die Gene 
plötzlich und ſpitzer noch als die Nadel, 
einen feinen Stoff bearbeitete, tönten ihre W 

„Welcher wäre es?“ riefen mehrere Stiu 
und enger rückte der Kreis zuſammen. 

„Dieſe Perjor, die Geſellſchafterin war 
Veranlaſſung,“ fuhr die Geneaalin mit ſchnelde 
Stimme fort. „Ich warnte die Tante vor ih 
ihrem Eintritt in dieſes Haus, ich habe ih 
getraut, aber die Vertrauensſeligkelt der Tante 
nicht zu erſchüttern. Ich bemerkte längſt, wi 
Liſlige ihre Schlingen nach dem Baron ausw 

Die milde Stimme der jungen Frau 
brach jetzt die Generalin: „Solteſt Du nicht 
Irrthum fein, liebe Tante, ich kenne das Frä 
nur wenig, aber ſie hat ſeit der erſten Stunde 
nes Hierſeins elnen hoͤchſt angenehmen Eindruch 
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s ich noch ein junger Mann war, warſt Du 
eine Hauptſtütze. Du warſt es, der niemals 
or jeiner gewaltigen Verantwortlichkeit zurilddichredte 
nd mir jo beſtändigen, treuen Belſtand leiſtete, 
aß Du mir Lehrer und Vater warſt. Niemals, 
om erſten bis zum letzten Augenblick, haft Du 


flichten geſchwankt. Deine Dienſte ſind eln Muſter 
ir alle Unterthanen unſerer Zelt geworden. In 
nerkennung Deiner hochherzigen Treue erhebe lch 
dich in die erſte Klaſſe des erſten Ranges.“ Hier⸗ 
uf wurde das Schriftſtück, auf welchem dieſe Worte 
ſgezeichnet ſtanden, vom Kaifer auf die Kiffen 
8 Sterbenden gelegt. Prinz Sanjo war ſchon jo 
hwach geworden, daß er ſeit einiger Zelt kein 
lied hatte rühren lönnen. Zum Erſtaunen der 
imliehenden richtete er plötzlich das Haupt empor 
nd faltete die Hände nach der alten japaniſchen 
Beife, um feinen Dank zu bezeugen. Dann trat 
albe Bewußtloſigkeit ein und am Abend verſchied 

Prinz Sanjo iſt der Influenza erlegen, welche 
ährend des verfloſſenen Winter in Japan ent⸗ 
slide Opfer gefordert hat. 

— Die Feier des Abganges der 
heiligen Karawane“ nach Mekka 
nd, laut einem der „Köln. Vollsztg.“ aus Kon⸗ 
hntinopel zugegangenen Berichte, dort am 25. 
kärz ſtatt. Zwel Tage vorher wurden die Kameele, 
ferde und Mauleſel, alle reich geſchmückt und be⸗ 
ngen, nach der Wohnung des Vertreters von 
kelka (Dar⸗ul⸗Saadet⸗ul⸗Scherife⸗Aghaſſi) gebracht 
d eine heilige Reliquie in einem Zelt ausgeſtellt. 
ortbin pilgerten alle die hohen Würdenträger vom 
glaſt und die Imam. Darauf brachte man die 
liguie in den Kalſerlichen Harem und dann 
bends ſpät wieder in das Zelt, wo die ganze 
acht Gebete und Koranſprüche hergeſagt wurden. 
n 24. März, in der Frühe, nachdem die Geſchenke 
Sultans zu den Übrigen gekommen waren, 
ach die „heilige Karawane“ gegen 11 Uhr auf 
d begab ſich nach Baſchiktaſch am Bosporus. 
pran ſchritten einige Trommler und mehrere Pil⸗ 
„die ſich geißelten, dann kamen Pferde, verziert 
4 bunten wallenden Federbüſchen, und Maulthiere 
t je zwei Holzliſten, Geldſchränke für Mekka ent 
tend. Dann ſolgte ein Kameel mit einem aus 
hnen und reichen Stoffen gebildeten Zelt, und 
etzt noch ein Kameel mit einem reichverzlerten 
ifbau, in welchem ein kleiner Knabe ſaß. Von 
aſchiltaſch ſetzte der Zug nach Skutari in Klein⸗ 
en über, um von dort die Pilgerfahrt nach 
kka anzutreten. Währen der Ueberfahrt feuerte 
b türkiſche Stationsboot Salutſchüſſe ab. 

— — ‚2 rue 
uff! 
e naturwiſſenſchaſtliche Studie für alle Menſchen⸗ 
kinder von Dr. Wilhelm Wallus. 

Luft! Luft! — ſo ruft ſehnſüchtig der Kranke, 
im dumpfigen Raume harren mußte, bis es ihm 
langem, kalten Winter wieder erlaubt wird, 
Fenſter weit zu öffnen oder in's Freie’ zuweilen. 
d doch drängt ſich der Sehnſuchtsruf oft erſt 
die Lippen, nachdem man lange vergeſſen und 
achläſſigt, was doch fo nörhig iſt. Wer im 
ide ſchwimmt, denkt nicht mehr an das Elend 
verliert dadurch oft die Fähigkeit, noch glück⸗ 
zu ſein. Wer nicht durch Schmerzen an die 
b feines Leibes erinnert wird, glaubt, es könne 
nichts fehlen. Und gerade das Bedürfniß nach 
wird oft erſt empfunden, wenn durch lange 
nachläffigung ſich das Siechthum in's blaſſe Blut 
hlichen hat und der ganze Kötper zu wellen 
unt. 


der Erfüllung der großen Dir anvertrauten 


Vor Allem wird in der großen Stadt täglich 
und ſtündlich gegen jene erſte Forderung von der 
großen Mehrheit der Menſchen geſündigt. Ja, wenn 
die Kälte nicht wäre, würde — vielleſcht! — man⸗ 
ches Fenſter täglich geöffnet werden. Aber wenn 
wir einmal nachzählen, wie viel Fenſter werden im 
Winter in den vielen Wohnungen täglich geöffnet ? 
Ich habe meine Beobachtungen in vielen Straßen 
angeſtellt und zu meinem Entsetzen gefunden, daß 
es zahlloſe Familien, namentlich in den Keller⸗ und 
Bodenwohnungen bei den ſogenannten kleinen Leuten, 
giebt, in denen den ganzen Winter hindurch nicht 
ein einziges Mal ein Fenſter geöffnet wird. Aber 
auch bei den Beſſergeſtellten — wie viele Stuben 
in deren Wohnungen bleiben ebenfalls geſchloſſen 
oder werden nur für ein Stündchen durch eine 
ſchmale Fenſterſpalte für den Eintritt der friſchen 
Luft geöffnet! Und doch iſt hundert Mal nachge⸗ 
wleſen und tauſend Mal darüber geſchrieben word en, 
daß den Raum auch eines großen Jimmers ein eins 
ziger Menſch in wenigen Stunden vollſtändig ver⸗ 
giftet, d. h. durch die Alhmung mit verbrauchten 
Gaſen (Stickſtoff und Kohlenſäure) erfüllt — derart, 
daß ein weiterer Aufenthalt darin nothwendig eine 
langſame Vergiftung im Körper entſtehen läßt. Ich 
will heute ein paar kleine Beiſpiele aus der Natur 
anführen, welche zeigen, wie ſelbſt die niederen Thiere 
ohne die gehörige Luſtmenge verkommen und wie in 
der Lebensthätigkeit ſolcher Weſen die Luft die wich⸗ 
tigſte Role: ſpielt, 

Alle kennen Sie, meine verehrten Leſer, unſern 
regelmäßigen, bei der Jugend jo ungemein belieb⸗ 
ten, beim Landmann und Förſter verhaßten Gall 
des Wonnemonds: den Malkäſer. Alle haben Sie 
ſchen geſehen, wie das plumpe Thierchen, wenn es 
giſtört wird, auf den Beinen ſich emporhebt und 
den Körper regelmäßig auf- und nlederſenkt, um 
endlich die Flügel auszub reiten und davonzufliegen. 
Vielleicht wiſſen Sie aber nicht Alle, daß dies 
ganze umſtändliche Experiment nur dazu dient, den 
plumpen Leib des Thieres mit Luft zu füllen und 
ihn dadurch leichter zu machen zum Fluge. Bei dieſem 
Käſer ſcheint die Luft nur eine Art Hilfsmittel für 
den Flug zu ſein, dem iſt aber keineswegs ſo. Ge⸗ 
räth das Thier unglücklicherweiſe in's Waſſer, jo iſt 
es binnen Kurzem todt. „Warum? Einzig und 
allein aus dem Grunde, weil es nicht mehr athmen 
kann. Von unſerem treuen und läſtigen Hausbewoh⸗ 
ner, der Fliege, wiſſen Sie Alle, daß er ebenfalls 
im Waſſer erſtickt; wir bereiten ihm dleſen Tod nicht 
nur durch die Glas fangglocken, ſondern auch an den 
Lelinſtöcken ſtirbt das Thier dadurch, daß ſich die 
kleinen Athemöffnungen verſtopfen, alſo an Erſtickung. 
Sind die Stöckchen dick beſtrichen, ſo hat das Zap⸗ 
peln bald ein Ende, und der Tod iſt weniger grau⸗ 
ſam, als der des Verhungerns, falls nur die Flügel 
oder Beine haften bleiben. 

Aehnlich geht es mit allen Inſekten. Aber, wer⸗ 
den Sie einwenden, es leben doch viele von ihnen 
ſtets im Waſſer, z. B. die Waſſerkäfer! Gewiß! 
Aber beobachten Sle nur eins dieſer intereſſanten 
bierchen in feinem Elemente! Den bekannten pech⸗ 
ſchwarzen Kolbenwaſſerkäfer z. B. werden Sie oft 
an die Oberfläche des Waſſers kommen ſehen, um 
dort mit ſeinen kolbenartigen Fühlern eine wunder⸗ 
liche Bewegung vorzunehmen. Er ſtreckt dieſelben 
in die Luft hinaus und führt durch pumpende 
Bewegungen eine große Menge von Luft an den 
Härchen des Vorderlelbes entlang bis zu einem ble⸗ 
ſenartigen Luftbehälter, der am Anfang des Hin⸗ 
terleibes liegt und mit den Luftkanälen des ganzen 
Körpers — den ſogenannten Tracheen — in Ver⸗ 
bindung ſteht. Hat er auf dieſe Art ſeine Schwimm⸗ 
blaſe gefüllt, jo taucht er wleder in's Waſſer und 
kann nun ſo lange darin verwellen, bis jener Vorrath 


an Luſt für die Athmung verbraucht worden iſt. 
Dann beginnt die Verprovlantirung von Neuem. 

Ein verwandter und uns noch bekannterer Käfer, 
der Gelbrand, tummelt ſich mit ſeinem fluchen, ſchar⸗ 
fen, breiten Körper munter im Waſſer herum. Aber 
auch er eilt oft zur Oberfläche, ſteckt den hinteren 
Theil feines Leibes ein wenig binaus und ſchießt bald 
wleder zum Grunde hinab. Betrachten wir ihn jetzt 
näher, ſo ſehen wir zwiſchen den ſtarken Flügeldecken, 
die jetzt ein wenig abſtehen, und dem Rücken eine 
große flache glänzende Luftblaſe. Er hatte die Flügel, 
wie man mit Necht ſagen kann, „gelüftet“ und ſich 
für ſeine Taucherreiſen Vorrath geholt. Auch in 
ihrem Jugendzuſtande, als Larve, nimmt das als⸗ 
dann wie eine kurze, mit Beinen verſehene Schlange 
ausſebende Thier häufig Luft an der Oberfläche durch 
zwei Oeffnungen auf. 

Andere Waſſerinſekten, z. B. der flache wars 
zenartige Waſſerſkorplon, beſitzen eine förmliche Athem⸗ 
röhre, die ſie herausſtecken können. Leicht können 
Sie ſelbſt eine intereſſante Beobachtung machen, 
wenn Sie aus einer Regentonne im Sommer Waſſer 
ſchöpfen oder auch nur vorſichtig hineinblicken. Da 
ſehen Sie dann gewöhnlich zahlloſe kleine gekrümmte 
Thierchen verkehrt, d. h. mit dem Kopfe nach unten, 
an der Oberfläche des Waſſers hängen — ja ſörm⸗ 
lich hängen! Von einem kleinen Röhrchen am Oln⸗ 
terlelbe ſtrecken ſich ſternartig fünf Spitzchen nach 
allın Seiten, die dicht beſetzt find mit feinen Haa⸗ 
ren. Dieſe Härchen werden rom Waſſer nicht b⸗ 
netzt und alſo gewiſſermaßen abgeſtoßen. Dadurch 


halten ſich die kleinen Geſchöpfe in der Schwebe an 


der Luft und atbmen. Sobald fie aber im ges 
ringſten das Waſſer erſchüttern, ſinkt plötzlich die 
ganze Geſellſchaft in die Tiefe; alle haben dle kleinen 
Sternchen zuſammengeklappt und laſſen ſich ſo hir⸗ 
unterfall'n. Auch die Puppen, die aus jenen Larven 
entſtehen, hängen gekrümmt wie Fragezeichen mit zwei 
Athemröhrchen, die nun aber an der Bruſt ſitzen, an 
der Oberfläche. Eine Woche später erhebt ſich aus 
der Tonne ein Schwarm geflügelter Weſen: Die 
Mücken. Dean Niemand anders als dieſe unſere 
bekannten Plagegelſter geben urs in ihrer Jugend 
jenes hübſche Beispiel. 

Ich könnte noch unzählige andere anführen. 
Es iſt eben ein unbeſtreltbares Faktum, diß die 
geſammte lebendige Welt die Luft nöthig hat, daß 
die kleinen Weſen ebenſo gut krank werten wie die 
Menſchen, wenn ihnen dieſe ihre wichtigſte Nahrung 
verſagt wird. Sie wiſſen ſich nicht zu helfen, wle 
der Menſch, aber ſie ſchaden ſich auch nicht wie der 
Menſch, ſondern gehen mit Energie ihren Leibes⸗ 
bedürfniſſen nach. Der Menſch aber, wenn er ver⸗ 
geſſen hat, was ihm noth thut, jauchzt dem Erretter 
zu, der ein neues wunderbares Mittel gefunden haf, 
um die Krankheiten zu heilen. Er darf ſich nicht 
wundern, wenn nicht alles wieder auf einmal gut 
zu machen ift, was ſo lange Zeit hindurch vernach⸗ 
läſſigt wurde. Wir find gern geneigt, den tüͤckiſchen 
kleinen Bazillen unſere Krankheit zuzuſchreiben, rer⸗ 
geſſen aber, daß wir die beſten Mittel zur Geſund⸗ 
heit längſt ſelbſt beſitzen, ehe wir krank wurden. 
Die Wiſſenſchaſt hat gefunden, daß überall in Stu⸗ 
ben, Straßen, auf Feldern, ja ſelbſt in Wäldern und 
auf dem Waſſer unzählige, unſichtbare Krankheitsei⸗ 
teger umherſchwirren. Die Menſchheit würde raſch 
hinſterben, wenn ſie alle ſich im Körper heimiſch 
machten. Mögen wir bedenken, daß dieſe Thlerchen 
nur da for tkommen, wo bereits etwas krank it, daß 
fie aber meiſt zu Grunde gehen im gefunden Orga⸗ 
nismus. Deshalb ſollten wir uns alle lieber recht⸗ 
zeitig geſund erhalten, und nicht erwarten, daß die 
Krankzeiten nachher durch Allerweltsmittel vollſtändig 
und ſchleunigſt wieder fortgezaubert werden können! 
So rufe ich zum Schluß noch einmal Jedem zu: 


gemacht, ihr gewinnendes Geſicht mit dem weh⸗ 
higen Ausdruck in den ſchönen Augen, ihre Auf⸗ 
ſamkeit und Sorgfalt für die Tante, ihre feine 
üdhaltung den Herren gegenüber, müſſen für 
innehmen. Gerade am geſtrigen Tage beobachtete 
551. wahrhaft vornehmes Weſen mit Woh'l⸗ 
en! 

„Ach, liebes Kind, aus Dir ſpricht das Glück 
Flitterwochen, Du ſiehſt Alles im roſigen Licht. 
ft Du vielleicht, das Fräulein werde Herrn 
Kronau unter den Kronleuchter führen, um 
das Schauſpiel zu gönnen, wle ſie ihre Netze 
ihm auswirft? Ganz zufällig bemerkte ich 
Fenſter aus den Baron und das Fräulein 
dem Balkon. Wie es ihr gelungen iſt, den 
n Mann dahin zu locken, blieb mir leider ner» 
n. Sie redeten eifrig, aber endlich ſchien ihm 
ein Licht über ſeine eigenthümliche Situation 
gehen, er wendete ſich kurz ab und ging, ſie 
eilte ihm nach, ſtreckte die Arme nach ihm 
um ihn zurückzuhalten, aber vergebens, er ging. 
ſcheinlich beſchämt von dem drückenden Gefühl, 
wenn auch nur für kurze Minuten, zu ihrem 
r n zu haben, verließ er bald darauf 
Feſt. 


„Wenn Du mich auch verſpotteſt, liebe Tante, 
ann doch nicht an ein Unrecht von ſeiten des 
leins denken, ihre ganze Perſönlichkeit ſpricht 
de dagegen. Vielleicht war es nur ein zu⸗ 
es Zuſammentreffen, ein harmloſes Plaudern 
den durch häufiges Belſammenſein näher be⸗ 
en Perſonen.“ 

Nein, das war es nicht!“ rief plötzlich eine allen 
bekannte Stimme dazwiſchen und Baron Kronau 
durch die Portiere in den Salon, „ich ſuchte 
fand ſie endlich auf dem Balkon, ich wollte 
br das Glück meines Lebens erbitten, ich bot 
reine Hand, und fie wies mich zurück. Daß 
ir, dem verwöhnten Günſtling des Glücks, 
wird, Ihnen Diejes Geſtändniß abzulegen, 
n Sie mir wohl glauben.“ 

Wenn ein Blitzſtrahl plötzlich in das Zimmer 
chlagen, eine Dynamitpattone ſich entla⸗ 
hätte, eine heftigere Wirkung hätte der 


Schrecken darüber nicht auf die Damen ausüben 
können, als das unerwartete Eintreten des ſo lebhaft 
Beſprochenen, ſelbſt die gewandte Generalin fand 
kein Wort, die verlegene Stille zu unterbrechen, 
bis Kronau von Neuem das Wort ergriff: „Mit 
Bedauern bemerkte ich, in welch ſtörender Weiſe 
mein Eintritt die lebhafte Unterhaltung der Damen 
unterbrach.“ 

„So haben Sie uns belauſcht?“ rief Fräulein 
von Raben, „in der That nicht ſehr ritterlich.* 

„Um bei der Wahrheit zu bleiben, muß ich 
allerdings geſtehen, daß ich ſelt einiger Zeit im 
Nebenzimmer verweilte, aber gewiß iſt es eine Ente 
ſchuldigung für mich, daß ich erſt meinen Schritt 
hemmte, als ich wiederholt meinen Namen hörte, 
nun das Sprichwort hat ſich bewahrheitet, der 
Horcher an der Wand, der ſeine eigene Schande 
hört, ich habe meine Strafe weg. Sie brachten 
meinen Namen mit dem des Fräuleins Helene in 
Verbindung, daher hielt ich es für meine Pflicht, 
Ihnen die Wahrheit unumwunden zu ſagen. Laſſen 
Sle mich hinzufügen, daß das Fräulein meine voll⸗ 
kommene Hochachtung beſitzt, obgleich ich vergebens 
meine Hand nach ihrem Beſitz ausſtreckte.“ 

Wie der trat eine Pauſe ein, bis endlich die 
Generalin ſich ermannte und mit gezwungenem 
Lächeln entgegnete: „Sie erlauben ſich im Herbſte 
einen Aprilſcherz mit uns; wollen Sie uns im 
Ernſte zumuthen, dieſe Mittheilung ſür Wahrheit 
zu halten?“ 

„Und doch iſt es leider bitterer Ernſt, ich hatte 
eine zu ſeſte Glückszuverſicht, ſonſt hätte Fräulein 
Helenens Benehmen mich längſt aufklären müſſen, 
daß ich unter allen Fremden ihr der Fremdeſte fei, 
ihr kann ich keinen Vorwutf machen. Mit Bi⸗ 
dauern höre ich, daß meine Tante leldend und nicht 
in der Lage iſt, meinen Abſchiedsgruß in Empfang 
zu nehmen. Darf ich die Damen bitten, ihr den⸗ 
ſelben zu übermitteln? Mein Wagen ſteht vor der 
Thür, ich eile von hier aus nach der Station, um 
mich auf eine längere Reiſe zu begeben. Ihnen, 
gnädige Frau,“ ſprach er, ſich an Frau von Werthern, 
die junge Gattin, wendend, „herzlichen Dank für 
Ihr freundliches, mildes Wort, behlite Ihnen Bott 


Dle Fenſter auf! Hinaus mit allem, 
ängſtigt und bedrückt! Luft! Luft! 
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— Die Bahuperwaltungen e 
Seiten des Minifteriums der Wege⸗Com 
die Weiſung, nicht, wie es bisher üblich 
Waggons in einer feſtgeſtellten Periode, 
jedem Eintritt der kälteren Witterung 
und in allen Zügen, welche zwiſchen! 
und 7 Uhr Morgens mehr als zwel S 
terwegs find, in den Waggons aller } 
Damen⸗Coupés bereit zu halten und hi 
der entſprechenden Auſſchrift zu verſehen 

— Am letzten Markttage haben fit 
treidepreife wle folgt geſtellt: Welfen 
bis 7 Rbl. 85, Roggen 5 Rbl. 10 bie 
Gerſte 4 Rbl. bis 4 Rbl. 20, Hafer 
bis 3 Rbl. 10 Kop. pro Korzec. 

Die Zufuhr war ſchwach, die Nahen 

— Während des verfloſſenen I 
unſer Straßenpflaſter im Allgemeinen 
gelitten und ſeldſt die im vorigen S 
neu gepflaſterten Straßen haben ſchon f 
juweiſen. le wir vernehmen, werben 
Steinſetzer, welche ſpezlell mit Reparatyz 
tigt werden, ſchon in Kurzem wlede 

gehen. Mit den Neu- und reſp. Uf 
arbelten wird ebenfalls bald begonnen mn 

— Ueber einen in der Nacht d 
zu Montag in der Gegend von Dio 
Maubanfall wird uns Folgendes mige 
einem in der Nähe der genannten Si I 
Landgute wird allwöchentlich ein Tran 
nach Lodz geſandt und geſchah dies * 
Sonntag. Als der Wagen nun in dez 
ein dieſſeits Ozorkow belegenes Wil 
wurde er plötzlich von einigen Straßen 
ringt, welche die auf demſelben ſitzendeg 
uer auf jämmerliche Welſe zerſchlugen in 
Hergabe der Butter — im Ganzen 100 
zwangen. Auſſerdem nahmen die Raub 
dauernswerthen beiden Knechten auch noh 
von ihrem Brodherrn mitgegebene Zehen 
trage von 1 Rbl. 20 Kop. weg und 
ſodann ſeitwärts in die Büſche. 1 

— Wie wir den „Honoern“ enfh 
bei den in dieſem Jahre jtattgehabten 
hungen die Stadt Dünaburg ganz bei 
Glück begünſtigt geweſen uad zwar if 
bei der erſten Ziehung der zweite Haupl 
75,000 Nbl. und bei der zweiten ein 
von 10,000 Röl. dorthin entfielen. DR 
Gewinner waren der erwähnten Zeitung 
Verwalter der dortigen Zyrarvower 
Max Wwy, und reſp. der 
Mowſchenſohn. 

— Ein Liebling unſerer dune 
mütter, den unſere heutige junge Dam 
nicht kennt, der Kuickher oder un 0 
nenſchirm ſoll, wie deuiſche Blätter bach 
in Mode kommen und zwar iſt es Di 
welches denſelben aus der Rumpelkammer 
hervorgeſucht hat und wieder zu Ehren! 
Selbſtverſtändlich iſt der neue gegen den 
bedeutend vetbeſſert, jo iſt beiſpiels wel 
einfache, äußerſt ſinnreiche Vorrichtung 
Umlegen und Schließen des neuen Rı 
einer Hand leicht zu bemerkitelligen und, 
Hauptannehmlichkeit If, das Geſtell des 
einen ſicheren feſten Halt. Die neuen 
theils in ſchwarzem Satin mit farbigen 


Ihr gutes Her! vor trüben Eindrücken. Das Feäu⸗ 
lein verdient Ihre Freundſchaft, ſchenken Sie ſie ihr, 
fie ſteht ſehe vereinſamt im Leben und hat mir 
leider nicht das Glück gegönnt, ihr Führer, iht 
Beſchützer zu fein.” 

Mit verbindlichem Gruß ſchwand der Baron 
raſch wie ein Schatten aus dem Zimmer und in 
der nächſten Minute ſchon hörte man das Rollen 
des ſich entfernenden Wagens. 

Einige Zeit verſtrich, ehe die Erregung im 
Kreiſe der Damen durch Worte ſich Bahn brach. 
Alſo dahin war es gekommen, dies hatte das Fräu⸗ 
lein Helene erreſcht, oder ſuchte ſie der Baron zu 
täuſchen? Erwiderte er jo alles freundliche Entgegen⸗ 
kommen? Nach langem Hin⸗ und Herreden kam 
die Generalin zum Schluß: „Was wir hier vei⸗ 
nommen, muß unſer Gehelmniß bleiben, es wäre 
beſchämend für unſern Stand, beſonders für unſere 
Familie, wenn es bekannt würde, daß einer ſeiner 
treueſten Vertreter auf Abwege gerathen. Der 
Baron wird hoffentlich von dieſer Krankheit geheilt 
zurückkehren, auch der Tante müſſen wir den Grund 
ſeiner Abreiſe verſchweigen.“ 

Im ſtillen aber dachte die Generalin: „Ders 
einſt wird er mir dieſe Diskretion danken und dies 
Gefühl wird den erwünſchten Schwiegerſohn in die 
Arme meiner Tochter führen.“ 

Frau von Werthern hatte ſich unbemerkt ent⸗ 
fernt, draußen im Vorzimmer lehnte ſie ihre heiße 
Stirn an eins der offenen Fenſter und blickte ſehn⸗ 
ſüchtig hinaus in die graue Dämmerung, ob der 
geliebte Gatte noch richt zurückkehrte, denn fie fühlte 
ſich vereinſamt in dem Kreiſe. All die harten ver⸗ 
dammenden Urtheile machten der junden Frau das 
Herz ſchwer. Wie freundlich lächelte ihr das Leben 
und wie ernſt war der Weg, den das junge Maͤdchen 
in der Fremde gehen mußte! 

Was mochte ſie bewogen haben, die Hand 
zurückzuweiſen, welche der vielumworbene Baron ihr 
geboten und zugleich mit ſeiner Hand eine bevors 
zugte Stellung, eine ſchöne Heimath und einen 
feſten Halt im Leben? „Noch beſchäftigten ſich die 
Gedanken der jungen Frau mit Helene, als dieſe 
ihr entgegentrat. 


Schnell ergriff Frau von Wertherg 
und ſagte freundliche „Fräulein Helene, 
mir jetzt nicht entfliehen, man hat © 
Herz gelegt und wie gern nehme ich he 
über die Rechte einer Freundin in Aug 
„Sie find ſehr gütig gnädige Fra, 

„Sie ſehen bleich aus, Fräulein, 
Augen blicken ernſt, eben ſah ich einen, 
ein bitterer Schmerz ausgeprägt war 
ſonſt jo ſiolz und muthig ins Lebe 
Geſicht. Baron Kronau war hier um 
nehmen für lange, lange Zelt.“ b 
Vergebens bemühte. ſich Hel ene, IK 
Hand aus derjenigen der Frau von 
löſen. Dieſe gab ſie nicht frei und 
„Noch geſtern ſah ich des Barons Blicke 
auf Ihnen ruhen, Helene, warum Hab 
das gethan?“ 
„Weil ich —, ach, es iſt jr unn 

„Sie können ihn nicht lieben?“ 
„Ach, quälen Sie mich nidh 
nicht ſein.“ | 
„Und warum kann es nicht ſein d! 
„Well nicht nur mein einfacher Sig 

auch ein dunkles Verhängniß mich von 
weil eine Stunde kommen könnte, da er 
rief Helene erregt aus. „Aber woher 
etwas von dieſer traurigen Angelegenhil 
„Von dem Baron ſelbſt. Er pe 
ſeiner vollkommenſten Hochachtung, tro 
mers, welchen Sie ihm bereiten.” 
Nahende Schritte unterbrachen daz 
Noch lange ſtand Helene und blickte Hi 
Dunkelheit. Durch Sturm und Well 
um ihrewillen aus der Helmath, fie ſah 
nie wieder. Denn würde ihre Stellung 
ſeln, nachdem er ſelbſt die Zurückwelſan 
Seite offen bekannt hatte? Er hatte 
ſprochen, daß er fie hochachtete, damit 
dunkle Stunde ausgelöſcht aus ihrem 
konnte frei aufathmen, ob auch ihr Hei 
klopfte, fie konnte dankbar aufblicken Mi 
„Ich danke Dir Gott!“ 


(Schluß folgt.) 


bells in pliffietem, Mein gemuſtertem Tüll 
„ andere zeigten über Selde einen Spitzen⸗ 
om Chantilly, wleder andere waren mit ſpa⸗ 
venetlaniſchen oder geklöppelten Spitzen 
Vorgeſtern fand im hieſigen Coneertſaale 
neert des Profeſſors Hlawac aus St. 
urg ſtatt, der uns mit ſeinem neuerfundenen 
entirten Mechanlsmus, der an jedem Flügel 
Bingen iſt und durch den dle verſchiedenartigſten 
rungen erzielt werden können, bekannt machte. 
fekt, welchen der Concertant auf ſeinem 
Iten Flügel, Armonipfano, hervorbrachte, iſt 
von großartiger Wirkung geweſen. Der 
chick ausgedachte Mechanlamus ermöglicht 
t pielenden den Ton nach Belieben anzuhalten, 
Inte erescendo und deerescendo zu ers 
und die herrlichſten Clavier⸗ und Orgeltöne 
ing zu vereinigen. 
„ie einzelnen von Herrn Hlavae auf dem 
0 um und Armonipiano vorgetragenen Muſil⸗ 
aren überraſchend, denn der Concertant bes 
ſeine beiden Inſtrumente mit einer ſtau⸗ 
hen Kunſtfertigkeit und entlockte denſelben 
le auf den Zuhörer einen wahren Zauber 


f 
5 


eigenartige, aber wirklich intereſſante 
ae war ziemlich gut beſucht und der Beifall 
beilter. 
0 Die Feuſter auf! Der heurige, fo unge⸗ 
ſtrenge Winter wird ſich mit ſeinem 
tat, ohne Zweifel bis tief in den Sommer 
ig och in verſchiedenen empfindlichen Nach⸗ 
enen in Erinnerung erhalten. Insbeſondere 
s die Sommerwohnungen in ebenerdigen 
en een fein, welche außerordentliche Kühle, ja 
er uad wohl auch relativ größere Feuchtigkeit 
en pohnern ſpenden werden. Dieſe Nachwirkung 
u als fonft in die Tiefe gedrungenen Wins 
u, und Feuchte wird vorausſichtlich in vielen 
N Fällen ſich bis zum fatalen Uebermaß 
und hie und da ſogar geſundheitsſchädlich 
ur Es wird heuer im Sommer weit länge⸗ 
bedürfen, bis die angeſammelte Kälte 
N usgeſtrahlt und die mittlere Jahrestempe⸗ 
en den Schichten nahe unter der Erdober⸗ 
2 zunächſt derſelben hergeſtellt iſt, die bei 
ich und Souterrain⸗Wohnungen in Bettacht 
Es kann daher ſowohl den Vermiethern 
if den Miethern und Reflektanten von eben⸗ 
les Landwohnungen nicht genug empfohlen 
im ſchon ſetzt für eine häufige und gründliche 
18 ſolcher Räume zu ſorgen. Jeder fonnige 
fe ſchöne Stunde Möge benützt werden, um 


zen ſuft hineinſtrömen zu laſſen. So wird 


der“ Sorgen, Koſten und Schmerzen er» 
Ne pelche im Gefolge der Dumpfheit, Kälte, 
J. bidrigkeit mancher Landwohnung mit 

⸗Klima kommen, indem fi Keuchhuſten, 
ob Fe und andere Beſcherungen einftellen und 
och Femilie den Aufenthalt in der Sommer⸗ 
94 fündlich verleiden. — — Auch in der 
19 lte jetzt fleißig bei günſtigem Wetter 
lin erden, um die geſunde, ſonnige Luft in 
vel me dringen zu laſſen. 


ll. 

15 In der Ecke der Poludniowa⸗ und der 
ane kaße wird gegenwärtig der über die letzt⸗ 
len, Straße führende Asflußgraben tiefer ge⸗ 
mit neu überbrückt. Hoffentlich tragen bieje 
ine agen dazu bei, daß die bei Thauwetter 
at lichen Regengüſſen in jener Gegend regel⸗ 
ſtab fürttende Ueberſchwemmung geringer wird. 


Un⸗ Auf die heute Abend im Thalia⸗Theater 
—FvVorſtellung „Adrienne Lecou⸗ 
and mit der Kgl. Preuß. Hoſſchauſplelerin 
rfen[Marle Barkany in der Titelrolle, ſei 
ans ganz beſonders auſmerkſam gemacht. 

zen 


die zahlreichen Zuhörer, welche gleich uns 
zhre rung des Sudermannſchen Dramas „Die 
zucht Spannung ſolgten, werden gewiß bes 
nem den, daß der Vorhang fällt, ohne daß wir 
den tneren Schickſale der uns intereſſirenden 
h zu Auskunft erhalten. Man möchte doch 

„was aus ihnen geworden iſt. Etwas 
rude arliber erfahren wir aus einem witzigen 
zu das „Berl. Tagebl.“ vor Kurzem ver⸗ 
ort: Das an den Dichter von „Die Ehre“, 
lend Sudermann in Berlin, adreſſirte Schreiben 
ihm tes holländiſches Büttenpapier geſchrieben, 

den indiſchen Kolonien zu Korreſpondenz⸗ 

utzt wird; der Bogen trägt die elngt⸗ 

ite: Gräfl. von Traſt⸗Saarberg'ſche 
kann agen, Del⸗Kinlbalu, Borneo. Der Brief 


dern Mein lieber Hermann! 


idet, hre! Das iſt nun ſchon der zweite Brlef, 
ut!“ Dich abſende und von dem ich ganz 
Sie daß er feinen Beſtimmungsort nicht er⸗ 
Oder ſollte ein Wunder geſchehen und 
Sie ige Runzallballiſtaga — das iſt nämlich 
ums Gott der Poſten und Mallcoachen 
den gelben Vorderpforten der diebiſchen 
räch⸗ ädigſt bewahren und ihn huldvollſt bis 
dle zn Briefbeutel des engliſchen Poſtdam⸗ 
er , damit er zwiſchen nie beſtellten Sen⸗ 
leicht ewigen Schlaf bis zur Außerdlenſtſtellung 
ltbar s ſchlafe 7! 
ihrer die Poſtverbindung zwiſchen hler und 
idge“ Mljerabel und ſpottet jeder Beſchreibung. 
jene daß der väterliche Segen, den der alte 
ſie Robert und Lenore brieflich ſenden 
zich is eingetroffen iſt? Ste haben ſich bis 
ern; Melben beholfen aber es ging auch jo, 
Den Einen haben wir nach Dir „Her⸗ 
m und den anderen Schwarzkopf 


uchte Winterluft hinaus- und die belebte 


„Oskar,“ weil beide Bengels jo pünktlich nach der 
Premiere eingetroffen find. 

Nobert Heinecke und ſeine Lenore find das glück⸗ 
lichſte Paar in Hinter⸗Indien; na, und ich, alter 
Junge, freue mich in allen Ehren ihres Glücks, 
ſpitle mit den benachbarten Nadjahs Skat und 
ſchieße auf der Elephantenjagd Doubletten. Es ſollte 
mich von Herzen freuen, von Dir Aehnliches zu 
bören; das heißt: Elephanten brauchſt Du mir zu 
Liebe nicht zu ſchießen! Und nun die größte Neuig⸗ 
kelt: vom 1. Februar ab werden Dich meine Briefe 
immer pünktlich erreichen, und von da ab kannſt 
Du, ſchreibfauler Junge, auch nicht mehr die Aus⸗ 
rede gebrauchen, daß Deine Briefe verloren gegan⸗ 
gen find. Denn Borneo ift dem Weltpoſtverein beis 
getreten, und nun kommt Ordnung und Zug in 
die Sache! 

Heiliger Stephan, wenn ich denke, daß ein 
Brief von Nord⸗Borneo nach Berlin 8. nur vierzehn 
Tage unterwegs iſt — ſaſt unglaublich, auf Ehre! 
Ich will von den geſchäftlichen Vorthellen gar nicht 
reden — Brandt und Stengel (Du kennſt die faulen 
Jungen) haben fallirt, Stengel iſt jetzt im Tempel 
zu Delhi Teppichklopfer — aber es iſt und bleibt 
doch ein Sieg der deutſchen Marke, denn von uns 
ging die Idee der poſtaliſchen Völker⸗Vereinigung 
aus! 

Nobert will den alten Heinecke herkommen 
laſſen, er ſoll Poſtmeiſter in Kinibalu werden, viel⸗ 
leicht findet ſich auch für Alma eine Anſtellung als 
Telephoniſtin. Sie hat ja bisher jeden erhört und 
das iſt die Hauptſache, daß eine Telephoniſtin etwas 
auf einen guten Ruf gibt! 

Im Geiſte ſehe ich ſchon unſeren ſchwarzen 
Landbriefträger, wenn er mir den erſten Brief von 
meinem alſen, lleben Hermann bringt! Und was 
ſoll ich Dir ſchicken, wackerer Junge? Lenore hat 
neulich beim Auskehren einen Borneo ⸗ Diamanten 
von 357 Karat gefunden, das Zeug liegt hier 
haufenweiſe herum, ſie will ihn Dir als „Muſter 
ohne Werth“ ſenden! Nobert ſing neulich auf der 
Kaffeeplantage ein Stachelſchwein, das die beſten 
Federhalter für reallſtiſche Schriftiteller liefert; Du 
erhältſt es unter Kreuzband. Gern hätte ich Dir 
einen kleinen Elephanten eingeſchrieben geſchickt, da 
aber Brlefe nur bis 250 Gramm wiegen dürfen, 
jo geht es vorläufig noch nicht. Wer weiß auch, 
ob der Didhäuter das Abſtempeln vertragen hätte! 

Nun, liebet Hermann, muß ich ſchließen, denn 
das Abgottſchlangen⸗Neſt am Gummibaum, das 
proviſoriſch als Brieſkaſten dient, wird um 10 Uhr 
15 Minuten geleert. Robert, Lenore und die beiden 
neuen Ehrenbürger grüßen herzlich, ſchreibe nur 
recht oft; die kleinen Hein eckes wollen ſich durchaus 
elne Markenſammlung anlegen! 


Dein wahrer, treuer Freund 
Graf Traſt⸗Saarberg. 


P. S. Schreibe die Adreſſe nur recht deutlich 
und vollſtändig. Denn unſere Poſt iſt noch nicht 
findig genug; Briefe mit undeutlicher Andreſſe wer⸗ 
den ohne Weiteres nach Delhi an das Tempel⸗ 
Orakel geſchickt. Wenn Du aber adreſſirſt: „An 
den Mann, der immerfort von der Ehre ſpricht,“ 
dann findet mich ſogar jeder Hülfsbrieſträger in 
Vorder⸗ und Hinter⸗Indien! 

— Dieſer Tage wurde in Paris eine bild⸗ 
ſchöne Engländerin, Eveline Leal, eiue Frau mit 43 
Männern, verhaftet. Wie fie zu dieſem vielfältigen 
Eheglück gekommen? Sie pflegte in Zeitungen eine 
Anzeige, der zuſolge eine junge Erbin mit einem 
Vermögen von einer Million Franken ſich zu ver, 
helrathen wünſche, zu veröffentlichen. Es ſtellten 
fh natürlich zahlreiche Bewerber ein, die binges 
halten und dabei verlockt wurden, gelegentlich für 
Miß Leal Auslagen zu machen und Geſchenke zu 
kaufen. Da das Geſchäſt im Großen betrieben 
wurde und das Zuſammentreffen mehrerer Ber 
werber vermieden werden mußte, hatte die er fin. 
dungsreiche Dame auch mehrere Wohnungen, durch⸗ 
weg in den eiſten Gaſthöſen. Der Hauptſchlag war 
zuletzt folgender: Miß Leal erklärte dem Bewerber, 
daß ihre Familie leider Einſpruch erhebe, daß ſie 
aber in ſo heißer Liebe entbrannt ſei, daß ſie 
auch auf eine heimliche Heirath eingehen wolle, dle 
in England geſchloſſin werde. Das Paar rriſte 
dann nach England, wo mit Hilfe von Helfers⸗ 
helfern eine Scheinhelrath abgeſchloſſen ward. Der 
glückliche, nun im Beſitz einer ſteinreichen Frau be⸗ 
findliche „Gatte“ hatte natürlich nichts Eiligeres zu 
thun, als ſeiner Angebeteten die ſchönſten Hochzeits⸗ 
geſchente in Schmuck- und anderen Gegenſtänden 
zu machen. Nach der „Trauung“ bat Eveline Leal 
den Bräutigam, ſie im Schlafzimmer zu erwarten, 
worauf fie regelmäßig ſoſort verſchwand und nach 
Paris zurückkehrte, um das Handwerk von Neuem 
wieder aufzunehmen. Bisher haben ſich, wie Eine 
gangs erwähnt, 43 dieſer Frau angetraute Ehe⸗ 
herren gemeldet. 

— Au der Capelle der Kirche der Mönche 
des Athosberges in St. Petersburg, Ecke der 
zweiten Rotte und des Sabalkanſkij Proſpects be⸗ 
ſchäftigte ſich ein alter 76jähriger verabſchiedeter 
Soldat Semen Taranowitſch damit, daß er allerlei 
grobe Arbeiten verrichtete, die Capelle fegte und 
drgl. Dafür bekam er ab und zu vom Publikum 
eine Kleinigkeit. Vor einigen Tagen ließ er, wie 
der St. P. Herold berichtet, in der Ecke der Ka⸗ 
pelle ein Bündel feiner ſchmutzigen Wäſche und 
vergaß daſſelbe mitzunehmen. Der dienſtthuende 
Mönch, der am Abend die Capelle in Ordnung 
brachte, um ſie für die Nacht zu ſchließen, fand 
dieſe Wäſche, wußte wem ſie gehöre und wollte 
dieſelbe ſchon da laſſen, als ihm plötzlich einfiel, 
ſie zu unterſuchen. Dabei fand er, in die Wäſche 
ſorgfältig eingewickelt, eine Maſſe Procentpapiere, 
die er auch, ſorgfältig wieder verpackt, dem Vor⸗ 
ſteher überbrachte, welcher letztere der Polizei des 
erſten Narwſchen Polizeibezirks ſofort von dem 
eigenthümlichen Funde Anzeige machte, weil er 


Zweifel hegte, daß ſo vieles Geld einem dem 
Aeußern nach jo armen Schlucker gehören konnte. 
Nach eingeleiteter Unterſuchung hat Taranowitſch 
bewieſen, daß das Geld im Werthe von mehr wie 
13,000 Rbl, ihm gehöre und wäre nämlich das 
Erſparniß ſeines ganzen Lebens. Alle Billets ſind 
namentliche. 

Das Intereſſanteſte aber iſt das, daß der 
Arme die Polizei gebeten, ihn jetzt per Etappe 
nach ſeinem Heimathsort zu befördern. 


— — — 


Mtueſe ist. 

Petersburg, 5. April. (Nord. Tel.⸗Ag.) Ein 
offizielles Telegramm theilt mit, daß Seine Kaiſer⸗ 
liche Hoheit, der Großfürſt⸗Thronfolger am 4. April 
Morgens in Hongkong eingetroffen fei und an Bord 
der Fregatte den Gouverneur, den Commandirenden 
der Truppen und den engliſchen Admiral empfangen 
babe. Seine Kaiſerliche Hoheit begab fi an Land 
und beſuchte den Gouverneur. Am 24. März er⸗ 
ſolgt die Abreiſe nach Canton. — Nach einem oſſi⸗ 
nellen Telegramm aus Perowsli hat dort in Folge 
eines Deichbruches durch den Si1-Darja eine Ueber⸗ 
ſchwemmung ſtattgefunden, bei welcher 100 Häuſer 
zerſtört worden find. — Nach den „Ilex. BBA.“ iſt dies 
ſer Tage die Frage erörtert worden wegen Ankaufs der 
Gruppe der Südbahnen durch die Krone. Wie gerückt⸗ 
weiſe verlautet, hält man es für wichtig, die Linien 
Charkow⸗Nikolajew, Libau⸗Nomny, Kursk⸗Charko := 
Aſow, Loſowo⸗Sſewaſtopol und die Donez⸗ und 
Ickaterinſche Bahn zu einer allgemeinen Gruppe zu 
vereinigen. a f 

Pelersburg, 5. April. Der V. Tariſ⸗Tongreß 
der Vertreter ruſſiſcher Eiſenbahnen wird, wie „Ho- 
Bocra* melden, Ende d. Mts. in Petersburg ſeine 
Verhandlungen wieder aufnehmen. Derſelbe wird 
u. A. folgende Fragen zu erörtern haben: die Aut: 
arbeltung eines allgemeinen, ſtatt eines Grupper⸗ 
Tariſs für alle ruſſiſche Eiſenbahnen; die Normi⸗ 
rung der, Tarife für Eilgut ; die Durchſicht der zelt⸗ 
weiligen Regeln vom 14. Juli 1889; die Ver⸗ 
theilung der Eiſenbahnfrachtgelter bei directer Be⸗ 
förderung, die Tariſſätze für Salz u. dergl. 
Auch der Petersburger Hafen⸗Elevator von Malſi⸗ 
mowitſch und Boreiſcha wird das Intereſſe des be⸗ 
vorſtehenden Congreſſes auf ſich lenken, weil derſelbe 
allgemeine Regeln über die Zufuhr von Getrelde 
zu den Elevatoren wird ſeſiſſellen müſſen. 


Moskau, 5. April. Im Hiſtoriſchen Muſeum 
wurde heute dle Ausſtellung von Muſtern alter und 
neuer Stickereien und kunſtroler Handarbeiten ve: = 
ſchledener Art eröffaet. 


Staraja Ruſſa, 4. April. Geſtern wurden die 
Landwehrleute zweiter Uebungs⸗Serle entlaſſen, wos 
bei in der Duckow'ſchen Kaſerne ein Gebet glücklicher 
Neiſe gehalten wurde, worauf die Landwehrleute von 
der Stadt bewirthet wurden. Der vom Militär 
chef ausgebrachte Toaſt auf Seine Majeſtät den 
Raijer und das Kaiſerliche Haus wurde von den 
Landwehrleuten mit lange andauernden Hurral⸗ 
ruſen aufgenommen. 


Telegramme, 


Petersburg, 7. April. Zum Bau des Hafens 
in Teodoſia ſind 1,450,000 Ns. ange wleſen wor⸗ 
den. Sewaſtopol bleibt ausſchließlich ein Krlege⸗ 
hafen. 

Petersburg, 7. April. Nuſſiſche Rapitaliften 
haben den Bau der Chauffer vom Kasplſchen Meer 
nach Teheran übernommen. 

Berlin, 7. April. Fürſt Bismarck iſt Gäſten 
gegenüber, die ihn zum Geburtstag in Friedrichs ⸗ 
ruh beſuchten, auch auf ſeine Reichstagskandidatur 
zu ſprechen gekommen und hat ſeine Geneigtheit 
erklärt, eine auf ihn fallende Wahl anzunehmen; 
doch würde er vorausſichtlich nur bei befonderen 
Gelegenheiten, wenn ſein perſönliches Eingreifen 
ihm von Nutzen erſchiene, im Reichstag anweſend 
zu ſein vermögen. 

Berlin, 7. April. Der Sultan hat für die 
in Deutſchland durch die Ueberſchwemmungen be⸗ 
troffene Bevölkerung 13,000 Mark geſpendet. 

Wien, 7. April. Es unterliegt nunmehr 
keinem Zweifel, daß der Erzherzog Karl Ludwig 
die böhmiſche Austellung, die ſehr reichhaltig zu 
werden verſpricht, perſönlich eröffnen wird. 

Paris, 7. April. Der Graf von Paris hat 
zum Präſidenten des politiſchen Rathes, welchen 
er beim Verlaſſen Frankreichs eingeſetzt hat, den 
Herzog von Audiffret⸗Pasquier ernannt. — 112 
Seeleute aus Chile ſind in Bordeaux eingetroffen; 
dieſelben ſind von dem Miniſterium entſandt, um 
zwei für Rechnung der chileniſ hen Regierung in 
Toulon erbaute Schiffe in Beſitz zu nehmen. — 
Admiral Lavigerie hat am Montag in Algier das 
erſte Haus des zur Ausrottung der Sklaverei in 
Afrika beſtimmten Ordens der „bewaffneten Brüder 
der Sahara“ eingeweiht. 

Paris, 7. April. In den diesjährigen Ma⸗ 
növern an der franzöſiſch » italienifhen Alpengrenze 
werden die Alpentruppen im Verein mit Genleſol⸗ 
daten für Kriegszeiten benutzbare Baracken errichten 
und die Straßen und Saumwege verbeſſern. Das 
Alpenfort Oueyras wird durch mehrere Batterlen 
verſtärkt werden. 


Tonlonſe, 7. April. In der Nähe des hleſigen 
Bahnhofes entglelſte eine Locomotlve und mehrer 
Wagen, dieſelben ſtürzten den Bahndamm binunte 
Drei Bahnbeamte wurden verwundet, zahlreiche Paſſa 
giere erlitten leichtere Beſchädigungen. 

London, 7. April. Nach einem hier eingegar 
genen amtlichen Telegramm ſind bei dem Angri 
der Miranzais aus Indus auf die engliſchen Poſte 
von einem Neyiment Eingeborener 9 Man 
gelödtet und 4 verwundet worden. Wie verlautet 
ſeien noch mehrere andere Stämme im Aufſtand 
begriffen. : 

London, 7. April. Bei den hyerlſchen Inſel 
verweigerte ein italienisches Schiff dem franzöſiſcher 
Geſchwader den Salut. Der Admiral zwang dur 
ein nachgeſandtes Torpedoboot das italienifhe Schiff 
zur Umkehr und zum vorſchriſtsmäßigen Salut. 

Brüſſel, 7. April. In Leſſines iſt im Theater 
während der Vorſtellung Feuer ausgebrochen. Di 
Gallerie iſt eingeſtürzt, das Gebäude ganz, niebe: 
gebrannt. Zahlreiche Perſonen find um zekommen 

Kouſtautinepel, 7. April. Durch ein Ert 
beben wurde die Ortſchaft Adi Djevas im Diſtriet 
Van auf kleinaſtatiſchem Boden verwüſtet. 14 
Häufer find völlig in Trümmer geflürzt, 240 
weitere Gebäude wurden ſtark beſchädigt. Hunderte 
von Menſchenleben find zu beklagen; das Elend 
unter der überlebenden Bevölkerung iſt groß. Wi 
verlautet, hat der Sultan ſoſort 500 türkiſche Pfund 
für die Opfer des Unglücks angewleſen. 


Angekommene Fremde. 


rand Hotel. Horren: Epstein, Meyer und Raue 
aus Warschau, — Zalewski aus Olessa. — Winants au 
Derdeaux. — Basch aus Berlin, — Zipser aus Bialystok 

Hotel Vietoria. Herr Gurewicz aus Moskau, 
Kowalewski aus Elisawetgrad — Wikenhagen aus Radom 
— Luchcieki aus Eomza. 

Hotel de Pologne. Herren: Asterblum, Gera 
simow und Korezynski aus Warschau. — Wasiljew un 
Rabicki aus Potrikau. — Dodiolin aus Pabianica, 
Witkowski aus Zoczyc. — Braun aus Wloclawek, 
Rothsehild aus Tomaschow. — Koblentz aus Jökobstadt 


WE Okowit-Preis, 


Marſchau, den 7. April 1891. 
En gros pr. Wedro 862 — — — — 863) 2% 
Detail⸗Preis v. „ 873° — — — — 875 P Zuschlag 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% 
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AO T l Y A. 
aſſa⸗Conto, für Baarbeſtand 


echſel⸗Conto, für Wechſel tin Portefeuille 8 u e 
ncaſſo⸗Wechſel⸗Conto, für Incaſſowechſel im Portefeuille 9 er 
Mobilien⸗Conto, für Einrichlungskoſten f 
Effecten⸗Conto, des Reſervefonds für dem Reſerveſond gehörigen Pfand oriefe 
hiervon bei der Lodzer Städtiſchen Creditgeſellſchaft deponirte 
Commerzbank in Warſchau, für Guthaben bei fie 8 
leichsbanksfiliale in Lodz NA SR 
odzer Städtiſche Creditgeſellſchaſt für P ſandbriefe im Depöt ran VE IR 
Diverſe Dibitores für verſchiedene Außenſtände Lee 


FPS b . 


Einlagen der 494 Mitglieder à Rs. 50. 2 3 
Guthaben der Mitgliedern. i ene 

% Laufzin ſen von Einlagen und Guthaben re 
Futhaben für Sparer⸗Einlagen 

Lodzer Städtiſche Creditgeſellſchaft, für gegen Depot enlnommene 
Diverſe Creditores, ftir zum Incaſſo erhaltene Wechſel 1 
Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto, für Zinſen, Incaſſoproviſion, Damno 2c. 


Hiervon ab: 
Rs. 39330.46 


5% Laufzinſen an die Mitglieder 
Unkoſten: für Salalre, ee Druückſachen, Miethe, 


Beheizung, Beleuchtung, 3% Steuer, Patent 1. Gilde x. Rs. 12366.35 


INSERATE 


r Das „Lodzer Tageblatt“ werden auch in der Buchhandlung des Herrn J. ARNDT eil 
| genommen und pünktlichſt beſorgt. 


Dr E Szekanski. 


EILANZ der Vorschuss-Casse Lodzer Industrieller pr. 31. Dezember 1690. Dr. 


Neingewinn 


virtheilt wie Tot: 

W Dividende an die Mitglieder 5 i ene 
Bratificationen an die Beamten der Caffe 8 AU ERDE e RE 
Abſchreibung auf Mobilien Conto 5%, „ 
Auf Reſervefonds e ee ee 
Hewinn⸗Vortrag auf neue Richnung „ „ te ed 


Z 


Gebrä ider Bauerertz, 
Myszkow, Station der W.-W.-Eisenbahn, 


Maſchinenfabrit, Eiſengießerei, Emaillirwerk. 


Erste Gußſtahl. Foconguß⸗Werke 


Kammwalzen mit Winkelzähnen, Zahnräder aller Art, Kuppel und 

Laufſpindel, Muffen, Amböſſe, Zahnſtangen, Schnecken⸗Kurbeln, Glühkiſten, 

1 Glühtöpfe, Fetikaſten, Retorten, Waggon, Waggonet, und Karreu⸗Näder, 
Herzſtücke, Weichen etc. etc. nach Zeichnungen und Modellen (8 


— —— 
=5 Ohne Concurrenz! 
‚Größtes 


Herren- und Knabengarderoben⸗Magazin 
"can von Rbl. 14, 15, 16, 18 bis Rbl. 30. 


1 empfehlen: 


errenpaletots von Rbl. 10, 12, 13, 14 bis Rbl. 20. 


Ausverkauf von Knabengarderobe. 


ßämmtliche Waaren ſind ron nur guten Stofſen, vorzüglichem Sitz, 
gediegener Arbeit und 


ſpottbilligem Preiſe. 


d Bitte genau auf die Hausnummer 60 zu achten. 
HERMANN JULIUS SACHIS, 


SO. Petrikauerſtraße, gradüber SO. 


vom Haufe Konſtadt. 


Fabrik Wattirter Decken 
Emma Rampold, 


Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 e, 7 (neu), 2. Etage, 
empfiehll ihr reichhalliges Lager in 


Lachemir-, Woll- und Seiden Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 


— Steppdeden, == 


nach Wiener Axt und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Abl. pr. Stück. 


oel Mannteuffel. 6 


Sinige Zimmer, 


nit I: ohne Wann 


nd zu erniedrigtem Preiſe zu vermichhen. 


13) 


die Nermallung 05 Filer 


ſowie Führung der Meldungsbücher 
übernimmt ein verheiratheter 
Adminiſtrations⸗Beamter, wohnhaft 
Widzewer⸗Straße Nr. 20, parterre. 


7 
8 


h Rubel. Kov, 

18,320 | 60 

1041991 | 80 

6,581 | 59 

Saale Bela 1,474 

Rs. 22306.03 

„ 18288.— 4,018 03 

8 8 146,882 35 

. 54,797 80 

45,288 — 

— 14.215 56 

Ns. 1,333,569 73 
Rubel. Kop 
24,700 — 
746,712 65 

39,330 46 810,743 11 

450,507 24 

25,000 | — 

2,899 | 28 
72,234 83 
51,696 81 

iz 20,538 | 02 
13,110 15 
970 — 
73 70 
6,000 — 
384 17 
20,538 02 

23,882 | 08 

1,333,569 | 73 


„ weiss und frisch; 
d Parfümerie- 


dliche Substanzen enthaltend, von der Medicinal- 


Abtheilung der Petrokow'schen Gouvernements-Verwaltung auf Grund der 


allgemeinen Hande 


Gebrauch macht es die Haut weich 


Isbestimmungen gestattet. 


ä 
glichem 
Kleines Flacon 60 Kop, grosses Flacon 1 Rbl. 


schützt vor Runzelu und ist dabei unsichtbar auf dem Gesicht, 


Die Zubereitung und der Verkauf des Neuen Cold = Cream 
ALDEHEYWDE* vom Chemiker Wladio ist, als in seinen Bestand- 
Da das Aldehyde keine fettigen Substanzen enthält, so verdirbt es 
nicht und befleckt nicht die Kleider, — Vorzüge, die kein anderes Cold- 


Cream aufweist. 
Verkauf in allen Apotheken, grösseren Apotheker- un 


waaren-Handlungen, 
Haupt-Niederlage bei W. Kremer, Mooxea, Cmapo-Tocmunnuü deops Nr. 29—30. 


theilen keinerlei sch 
Bei tä 


2 
n 


In Lodz bei M. Spokorny, Kulakowski’s Nachf. L. Fijalkowski. 


Ein Untermeiſter 


ſucht in einer Vorſpinnerei Auſtellung. 
Gfl. Offerten beliebe man an E. Feentzel, 
Skwerowe⸗Straße, Haus Stark in Lodz 
zu richten. 


8 BER SFR 
Wer e ein en 

oder eine ſtädtiſche Beſitzung unter 
günſtigen Bedingungen verkaufen, 
verpachten od. in Tauſch nehmen will, 
beliebe ſich an den Bevollmächtigten, wohn⸗ 
haſt Widzewer⸗Straße Nr. 20 von 8 bis 
10 Uhr Morgens, oder von 12 bis 2 Uhr 
Nachmittags zu wenden. (3—3 


EEC EHESTEN 
En (3—1 


Sola-Wechsel 


über 80 Nubel, ausgeſtellt von Josef 
Herbe, iſt vorige Woche verloren ge⸗ 
gangen. Vor Ankauf wird gewarnt. 

CCC A 


empfängt ſpeclell mit Haut., Frauen und geheimen Krank 
heiten Behaſtete, Petrikauer⸗Straße Ne. 39, gegenüber der Apotheke des 
RAR F. Müller, ee d. Conditocei des H. Wüstehube, 2. Stock. 


Dr. med. J. KLEMPTNER, 
Augenarzt. 


ehemaliger EI: war 5 des Prof. Becker 
n Heidelberg. 

ee 25 21 vis-à - vis der 601 

Spok sony. 


Ve getnbiliides ; Waller, 


das nach einmaligem Gebrauch den grauen oder rothen Haaren d 


Farbe glebt, 


Friſeur⸗ und Parfümerie⸗Geſchüft von 


W. Kulakowski, 


Hotel Hamburg“, Petrikauer⸗Straße Nr. 17 in Lodz zu ke 


Das Aelteſtenamt 
Schuhmacher - 
zu Lodz 

beehrt ſich die Herren Mit 
am Montag, den 13. 
Nachmittags 3 Uhr, ſtattſih 


Quartal ⸗Si 


ergebenſt einzuladen. 


ft nur im 


00 bganenie. 

Oyaeöusıä, IIpuer ans Cana 
Mnponnxs Cyae 3 Oxpyra Ilerpo- 
konckof ryöepnin I. yyacrka 10. M. 
Oerponcxiftl, npomuzabmiit BB . 
Joan mon M 786. no Baxonıreüi 
Vaunt, o6BaAUU erb, 4-0 Anpban 
1891 rosa c» 10 yacoss yrpa no 
yray llerpoxoscroä m Zanagskol 
yıuup nor M 278 BL Jankb Tore 
oupmom „Banzanr ucheps* Oyayre 
UPONABATLCH Ch GAM N TOPTORB 
ONTONS : Tabayısıı nan biig, YeTpoli- 
CTBO Maraanna, CYMMB, cabıyemsıa 
Ch pogukixr Ann, 38  BanTuitl DE 
EPeAUTL Tabayızın nanbnin, 1omanu, 
AB NOBOBKU N TeAIETA, e ONLUOYHOH 
CYyNMEI, oGapykennot unnenrapnolt 
OUHCLO nuymecray, ocranmenyea 
Hocaß Banzana Jucuepa. 

O Gantalmmxb enbxbUuinxBn u 
TOPTOBEIXb yenoniaxh Momo Y3HaTı 
Bb kaueph nonuncanmaroeg Cyzeõ- 
waro IIpnerana n y eaonsı Anreauku 
Ancnepr BR YRasanuoli nme Aank b. 

T. Jozap 12 Mapra 1891 r. 
Cyaeöusıä IIpneraßbp: Oerpogek IB 


Bekanntmachung. 


Der Gerichtspriſtaw des I. Mviers des 
Friedensrichterplenums des 3. Petrokower Gou⸗ 
„ J. M. Oſtrowski, wohnhaft 
in der Stadt Lodz im Haufe Nr. 78606. an 
der Zachodniaſtraße, macht bekannt, daß am (4.) 
16. April 1891, von 10 Uhr an in dem an der 
Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzkaſtraße im 
Hause Nr. 278 befindlichen Laden unter der 
Firma „Waclaw Lißner“ auf dem Wege des 
Meiſtgebots zum öffentlichen Verkauf en gros 
gelangen werben: Tabalserzeugniſſe, die Eins 
richtung des Magazins, die von verſchiedenen 
Perſonen für von ihnen auf Credit entnom⸗ 
mene Tabaks⸗Erzeugniſſe geſchuldeten Summen, 
Pferde, zwei Fracht⸗ und ein Fahrwagen. Die 
Licitation beginnt von der Taxationsſumme. 
welche das Verzeichniß des vom verſtorbenen 
te Lißner hinterlaſſenen Vermögens aufs 
weiſt 

Von näheren Nachrichten und den Licita⸗ 
tionsbedingungen kann in der Kammer des 
unterzeichneten Gecichts⸗Priſtaws und bei der 
Wittwe Angelika Lißner in dem oben bezeich⸗ 
neten Laden Einſicht genommen werden. 

Lodz, den 12, März 1891 
Gerichtspriſtaw: Dür owski. 


N22 
Ein Landgut 
an der Chauſſee zwiſchen Lodz und P'- 
trokow, beſtehend aus 29 Hufen Land 
darunter 9 Hufen Wald, iſt ſammt dem 
vollſtändigen lebenden und todten Inven⸗ 
tar ohne Vermittlung dritter Perſonen zu 


verkaufen. Näheres bei Herrn 
Westerski, Babnbof. (3—1 


Ein zuverläſſ. Färbermeiſter, 

der einige Jahre hindurch eine größere Färberei 
ſelbſtändig leitete, mit dem Färben von loſer 
Baumwolle, Wolle, Halbbaumwolle und wollenen 
Stücken, Kamm⸗ und Streichgarn und der Aliza⸗ 
rin⸗Färberei, vollſtändig vertraut iſt, ſucht Stel ⸗ 
lung per ſofort oder ab 1. Mai. en Offerten 
bitte unter O. P. in der Exp. d. Bl. nieder⸗ 
zulegen. (3—3 


Guten Mittagstiſch 
finden auſtändige Herren 
im Hauſe Lohse, Petrikauerſtraße 166, 
Offieine rechts. 

Ein tüchtiger (8—3 


Zwirumeiſter SE 
zum baldigen Autritt geſucht. 


C. A. Meyerhoff, Zgierz. 
Ein grußes mübl. Zimmer 


ift Petrikauer⸗Straße, in der 
Nähe des Meiſterhauſes, rom 16. d. M. 
zu vermiethen. 


Wo? jagt die Exped. d. Bl. (3:2 


— 


Lodzer Thalia- 
Heute Donnerſtag, den 
Vorletztes Gaſtſpiel der R 
Hofſchauſplelerin 5 
Marie Bark 
Zum 1. Malt 


ADRIENNE Lag, 


Schauſpiel in 5 Akten n 
zöifchen von Seribe u 
Frei bearbeitet von Hi 
Titelrolle.. . Frl. I 


Reſtaurant geh 
Täglich Ch 
ber Familie 
Enzuma 


Ein Fran 
in geſetztem Alter, mit g 
verſehen, in Handarbell 
Hauswirthſchaſt gut erfah 
Stellung, event. als © 
frau, oder aber auch 
Kindern. 

Näheres zu erfahren 
d. Blattes. 


In der Wagen 
von 


Kuren Ad- 


Nawrots (Groitel.) Straß 
ſtehen wiederum 


neue ſowie gebrt 


und ein gededter Waar 
auf Federn, mit Paten 
Reſerverädern in Holz zu 
zum Verkauf. Ferner find 
Zeit ganzgedeckte, halbge⸗ 
Wagen mit Pferde 
miethen. 


28ohnun 

3—4 Zimmer und Ride El 
zu 9 geſucht. el 
sub A. Z. 100 an bi 1 


erbeten. 


> Rbl. Belt u 
Eine goldene Uhr (Chi 
hängender Uhrkette, if 
men. Der ehrliche Finder 
lohnung bei He 
A. Haimann. Drielnaſeh di 

Vor Ankauf wird! Re 


DR, J, UA 


gat ſich nach 14 jähriger N 
hier in Lodz niedergelaſſeſ 
und Kinderkrankteiten. 
810 Uhr Vormittags und 
mittags. Petrilauerſtr. Hau 
Mitaner Nr. 56 neu. 


Söhne anſtändiger El 
nöthigen Schulfennfißrien 
werden als Lehrli * 
nommen in der Ba 


„Lodzer Tag 0 


Zu verkg In. 
ein Colonial- u. er 
Petrikauerſir. 165, Halls 5 


fl. Mo 


a 


